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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienftag und Freitag früh 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations 

Preis für Embeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus‘ 
wärtige zahlen bei den Königl. Poft-Anftalten 21 Sgr. 3 Pf. 


A 


Landtag. 


Telegraphiſche Depeſche an das Königl. Land⸗ 
raths⸗Amt in Thorn. 

Da Sr. Majeftät der König den Wunſch hegen, 
den Landtag in Perſon zu eröffnen, ſo findet der Zu⸗ 
ſammentritt des Landtages nicht am 30, ſondern an 
einen ſpäteren Allerhöchſt zu beſtimmenden Tage ſtatt. 

Dies ift ſo ſchleunig als möglich im ausgedehn⸗ 
teſten Maaße zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Marienwerder, den 27. Juli 1866. 

raf zu Eulenburg. 


—— —— en 


Zur Situation. 


Die „Hamb. Nachr.“ enthalten von Berlin eine 
telegraphiſche Mitheilung über die e euch 
minarien. Am Schluße heißt es: „Die 7 eutſch⸗ 
land betreffenden Stipulationen werden direkt mit den 
deutſchen Staaten, wahrſcheinlich in Berlin, feſtgeſtellt. 
Bis zur allſeitigen Zuſtimmung der Betheiligten, ſo⸗ 
wie bis zur Zahlung der Kriegskoſten beſteht die ge⸗ 
genwärtige preußiſche Okkupation ger d Es wird 
hierdurch beſtätigt, daß die drei Regierung in 
den Friedensſchluß mit Oeſterreich keineswegs die nä⸗ 
heren Beſtimmungen über die künftige Geſtaltung der 
deutſchen Verhältniſſe aufzunehmen beabsichtigt. Da 
Oeſterreich aus dem deutſchen Bunde ausſcheidet, ſo 
muß es ſeinen bisherigen Bundesgenoſſen überlaſſen, 
in welcher Weiſe ſie ſich über ihre künftige Stellung 
mit Preußen vereinbaren wollen. Dies würde nicht 
nur für die im Kriege mit Preußen een, N Sou⸗ 
veräne von Sachſen, Hannover, Kurheſſen, Naſſau und 
Meiningen gelten, deren Gebiete bis zu einem defini⸗ 
tiven Abkommen beſetzt bleiben N ſondern auch 


für die ſüddeutſchen Regierungen. Die Oeſterreich 
unter franzöſiſcher Vermittelung angebotenen Präli⸗ 


Die Staaten Europas. 


In der gegenwärtigen Schlachtenpauſe, — während 
die Waffenſtillſtandsfrage wiederholt die Unſicherheit 
der beſtehenden Machtverhältniſſe nicht nur durch Un⸗ 
terhandlungen, ſondern auch ſchon durch die thatſächliche 
Abtretung Venetiens an Frankreich allen Europäern 
klar gemacht hat, — könnte es manchem Leſer d. Bl. 
intereſſant ſein, die Reihenfolge der 14 außerdeutſchen 
Staaten unſeres Erdtheils nach ihrem Größenumfange 
zu überſehen. Hübner's Tabelle giebt folgende Zah⸗ 
len für 1866: 


Kolonien: 

F Meilen Einw. Meilen Einw. 
Belgien 57% 5 Mill. . 2 
W 500 3½% „ 31,000 18 Mill. 
Dänemark 696 1½ „ 4000 „ 
Schweiz 740 20; Ss a 
Griechenland 950 I m ar — 
Portugal 1771 / „ 28500 2 „ 
Italien 407% , = 2 
(Kirchenſtaat 214 . n 7 2 
England 5670 29½ „ 272,000 185 „ 
Spanien 9200 16¼ „ 500 12 „ 
Frankreich 10,034 37½ „ 16,000 6 „ 
Schweden 13,815 5¾ „ Yan drop 
Rußland 99,262 67 „ — 295,000 8 / „ 
Türkei 6500 10¼ „ 31,470 16 „ 
(Rumänien 2288 4½ „ — a 
(Serbien 998 1 + 4: 2 
Montenegro 73 an we 
Oeſterreich 11,292 33½ „ 2 Br: 
(Venetien 355000 — * 
(Sanmarino 'h2 „ = 25 


Inſertionen w 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Ezpedition angenommen, und koſter die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Worheullatt 


erden bis Moutag und Donnerſtag Abends 


minarien enthalten nur einen in ſehr allgemeinen Um⸗ 
riſſen gehaltenen Rahmen. a 

Paris, den 25. Juli. Der „Abendmoniteur.“ 
konſtatirt, daß Oeſterreich nicht ohne ſchmerzliche Zö⸗ 
gerung die Grundlagen des Friedens, welche ſeinen 
Austritt aus dem Bunde impliziren, angenommen hat. 

— Die Waffenruhe, welche am 22. Mittags begon⸗ 
nen hat, läuft am 27. d. Mittags ab. Ueber das Er⸗ 
gebniß der Verhandlungen über den Waffenſtillſtand 
und die Friedenspräliminarien, welche bekanntlich im 
preußischen Hauptquartier ſtattfinden, iſt bis jetzt nichts 
bekannt. Am 24. iſt auch Herr v. d. Pfordten in 
Nicolsburg angelangt, um ſich an den Verhandlungen 
inen Nach der unten folgenden Depeſche aus 
München tritt der bairiſche Miniſter, der ſich be⸗ 
kanntlich vorher mit den Miniſtern von Würtemberg, 
Baden und Heſſen-Darmſtadt verſtändigt hat, als ent⸗ 
Bars Gegner des Eintrittes in den norddeutihen 
Bund auf. Baiern geht hiernach auf die Suprematie 
in einer völlig ſelbſtändigen ſüddeutſchen Konföderation 
aus, welche letztere freilich auch den Abſichten Frank⸗ 
reichs und Rußlands entſpricht. In Petersburg wünſcht 
man die verwandten Höfe von Würtemberg und Heſſen⸗ 
Darmſtadt von jeder Abhängigkeit von Preußen frei 
zu ſehen. Mögen ſich daher die ſüddeutſchen Gegner 
der Mainlinie kräftiger als bisher regen; die dor⸗ 
tigen Regierungsmänner mit Einſchluß auch der Herren 
v. Edelsheim und Lamey ſcheinen ſich ganz dieſer letzten 
Rettung der ſüddeutſchen Kleinſtaaterei zuzuneigen. 

— Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: „Wie wir aus guter 
Quelle vernehmen, geht die Abſicht mehrerer deutſchen 
Fürſten, die ſich von Preußen außer Beſitz gejest ſehen 
und die ſich jetzt theilweiſe in Wien zuſammengefunden 
haben, darauf Sina einen Congreß zur Sicherung 
ihrer Sonder⸗Intereſſen zu Stande zu bringen. Sie 
Kom alſo Hilfe bei idem Auslande. Das deutſche 

arlament iſt ihnen bedenklich. Gegen dieſe Abſicht 
muß ſich jeder Deutſche erklären, und Preußen wird 
hoffentlich unter keinen Umſtänden die Einmiſchung 


Außer Oeſterreich und Lichtenſtein beſaß der 
deutſche Bund 7876 IM. und 33 Mill. Einw. Da⸗ 
zu die Provinzen Preußen und Poſen mit 1710 M. 
und 4½ Mill. Einw., umfaßt das außeröſterreichiſche 
Deutſchland 9586 OM. und 37½ Mill. Einw., bleibt 
alſo noch kleiner als Frankreich, wird aber größer als 
Spanien. — Alle außerdeutſchen 14 Staaten (nebſt 
Moraco und Sanmarino) einſchließlich der türkiſchen 
Vaſallenländer und des päpſtlichen Gebietes betragen 
169,874 M. mit 2474, Mill. Einw., ſodaß alſo 
Deutſchland (falls Preußen noch Baiern und Württem⸗ 
berg für den Bund gewinnen ſollte) ſich zum übrigen 
Europa der Größe nach verhielte wie 91/2: 170, oder 
ungefähr wie 1:17 und der Bevölkerung nach wie 1:6. 
Hierbei iſt aber von den außereuropäiſchen Beſitzungen 
völlig abgeſehen; nach dieſen wäre die Rangfolge der 
Neutralen: 

1) England ohne 

Neuholland 


277,770 OM., 214½ Mill. Einw. 


2) Rußland 395,000 7) 75a „„ 7 
3) Frankreich 26,034 „ 43½ „ „ 
4) Spanien 14,200 „ 27½ „ u 
5) Türkei 38,000 7) 26 ¼ 7 7 
6) Holland 31,600 7 212 7 7) 
7) Portugal 26,000: e 5 7 
s) Schweden 1815 3 „ 6 7 
9) Belgien 537 „ 5 2 5 
10) Rumänien 2288 „ 42 1 15 
11) Schweiz 740 „ 2/ % " 
12) Dänemark 2700 „ 1 „ 1 
3) Serbien 998 „ 1 „ M 
14) Griechenland 950 „ 1 „ „ 
15) Montenegro ER Pr; " 
16) Sanmarino . 12 „ " 


1866 


des Auslandes in ausſchließlich deutſche Angelegenheit 


zugeben.“ 2 R 

— In Betreff der Haltung Rußlands ſchreibt 
man der „Schleſ. Ztg.“ aus St. Petersburg Wie 
ich aus zuverläſſiger Quelle anführen kann, ſind nach 
dem perſönlichen Beſuche der Königin Olga noch zwei⸗ 
mal Verſuche gemacht worden, den Kaiſer für ein be⸗ 
waffnetes Einſchreiten zu Gunſten Oeſterreichs und 
ſeiner Verbündeten zu ſtimmen,. aber vergeblich; ein 
Cabinetscourier iſt mit abſchläglicher Antwort geſtern 
den 18. Juli) abgegangen, und Rußland bleibt in 
u um ſo mehr, als Napoleon auch dem 
Prinzip der Nichtintervention treu bleibt. I 
Am 26. find zu Wicolsburg die tiedeus-Prälimiun- 
rien unterzeichnet worden. Es wurde Waffenfilltand, wie 
es ſcheint, ohne Termin und mit event. Kündigung, verein- 
bart. Die prenfifche Armee beſetzt Mähren und Böhmen. 
Nähere 277 fehlen noch. b 
Nicolsburg, den 26. Juli. Heute wurden 
im hieſigen Schloſſe die Friedenspräliminarien unter⸗ 
zeichnet und Waffenſtillſtandsbedingungen feſtgeſetzt. 
Oeſterreichiſcherſeits fungiren als Bevollmächtigte Graf 
Karolyi und General Graf v. Degenfeld, italſeniſcher⸗ 
ſeits Graf Barral, preußiſcherſeits Graf v. Bismarck 
und General von Moltke 

Bedingung des 8 iſt Fortdauer 
der Beſetzung Böhmens, Mährens und anderer öfter- 
reichiſcher Landestheile, die gegenwärtig in preußiſchem 
Beſitze, durch die preußiſche Armee. Der Waffenſtill⸗ 
ſtand gilt auf unbeſtimmte Zeit bis zur Aufkündigung 
von der einen oder der anderen Seite. 

— Der „K. Z.“ wird aus Berlin vom 25, berich⸗ 
tet: Wiederholt in den letzten Tagen ſtattgehabte Con⸗ 
ferenzen liberaler Abgeordneten, darunter ſüddeutſcher, 
Aden ich einſtimmig gegen eine Trennung von 
Süddeutſchland aus. Eine diesfallſige Erklärung an 
v. Bismarck ſteht bevor; namentlich iſt v. Roggenbach 
dafür thätig. 


Alsdann käme Deutſchland in die 4., Italien (mit 
Venetien und dem Kirchenſtaat, zuſammen 5245 M. 
mit 25¼ Mill. Einw.) in die 5. Stelle, beide noch 
vor Spanien. 


UAnverwüſtlichkeit des Humors. Auch die Schlacht⸗ 
felder haben ihre Komik, auch dem Grauenvollſten und 
Haarſträubendſten, was menſchliche Phantaſie ſich vor⸗ 
zuſtellen vermag, fehlen die Züge des Humors und 
des ſchalkiſchen Spaßes nicht. Man ſollte es kaum 
glauben, daß auf einem Platze, wo Ströme von Blut 
den Boden erfüllen, wo der Fuß über hochaufgethürmte 
Leichenhaufen hinwegſchreitet und der Kanonendonner 
ſich mit dem Wuth- und Schmerzensgeſchrei der 
Kämpfenden und Sterbenden miſcht, daß an einem 
ſolchen Orte, in ſolcher Umgebung mitten im Feuer 
des unentſchiedenen Kampfes die Herzen der jugendli⸗ 
chen Mannſchaften noch empfänglich ſind für Alles, 
was Scherz und Gelächter und harmloſen Muthwillen 
zu erregen vermag. Und dennoch ift es ſo. Ein Cor⸗ 
reſpondent der Pariſer Zeitung „Pays“ erzählt in die⸗ 
ſer Beziehung in einer Schilderung der Schlacht bei 
Sadowa einige böchſt ergötzliche Epiſoden. 

Lächerliche Scenen, wie ſie allen Truppen ſchon 
von den Friedensmanövern her bekannt ſind, wurden 
hier namentlich vielfach durch die Haſen herbeigeführt. 
Entſetzt von dem Kanonendonner, vielleicht durch eine 
in nächſter Nähe platzende Granate aufgeſchreckt, hatte 
ein ſolcher ſich mitten in eine Compagnie geflüchtet, 
die eben, ganz erſchöpft von Anſtrengung, ſich in einer 
Ruhepauſe auf dem Boden gelagert hatte, und ſchien 
in dieſer Geſellſchaft bleiben zu wollen. Trotz der 
Ermüdung der Mannſchaften aber ſprang eine Anzahl 
derſelben auf, um Meiſter Lampe zu fangen, liefen 


Vom &riegsfchanplat in Oeſterreich. Nicolsburg, 
den 23. Juli. Ein abermaliger glänzender Erfolg der 
preußiſchen Waffen bei Blumenau, eine halbe Stunde 
nördlich von Preßburg, iſt errungen. Das Treffen 
fand am 22. Juli ſtatt, und ſtand Mittags 12 Uhr 
die Diviſion Franſecki und Brigade Schmidt vor 
Blumenau, die Brigade Boſe ſchon im Rücken des 
Feindes, bis wohin ſie durch erfolgreiches Vorgehen 
gelangt waren, als von öſterreichiſchen Parlamentären 
der Abſchluß der Waffenruhe angekündigt und dadurch 
die Preußen in ihrem Siegeslaufe aufgehalten wurden. 
Wäre der Abſchluß des Waffenſtillſtandes um dieſe 
Tageszeit nicht bekannt geworden, ſo würde das ganze 
2. öſterreichiſche Korps (Graf Thun) und die Brigade 
Mondl (vom 10. Korps) gefangen genommen worden 
fein, denn die öſterreichiſchen Truppen mußten, um 
nach Preßburg hinein 1 durch die preußi⸗ 
ſchen Truppen hindurch defiliren. Der Feind hatte ei⸗ 
nen Verluſt von 600 Mann, worunter 200 Gefangene. 
Der dieſſeitige Verluſt erreicht nicht 100 Mann an 
Todten und Verwundeten. Unter den Todten befin⸗ 
den ſich die Lieutenants v. Rohrſcheidt und v. Pe⸗ 
tersdorff vom 71. Regiment. 


Vom Krigsſchauplatz am Main. Die 
Main⸗Armee unter General v. Manteuffel hat von 
Aſchaffenburg aus ihre Operationen gegen Süden be⸗ 

onnen, und General v. Manteuffel meldet ſiegreiche 

efechte ſeiner Avantgarde bei Biſchofsheim und Wer⸗ 
bach an der Tauber gegen vereinigte Würtemberger 
und Badenſer. Es ſcheint hiernach, als ob das 8. 
e ſich an das 7. (bayeriſche angeſchloſſen 
abe. 


Frankfurt a. M., den 25. Juli. Soeben iſt 
folgende Bekanntmachung erſchienen: „Der Senat der 
Stadt Frankfuxt, die ſtändige Bürgerrepräſentation 
und die ae Verſammlung find aufgelöſt, da⸗ 
gegen die Mitglieder des bisherigen Senats verpflich⸗ 
tet worden, auf Grund ihres Amtseides die bisherigen 
Amtsgeſchäfte jedoch nur als Mitglieder der ſtädtiſchen 
Verwaltungs⸗reſp. Magiſtratsbehörde, unter Oberlei⸗ 
tung der königlich preußiſchen Adminiſtration fortzu⸗ 
führen, hierbei allen Anordnungen der preußiſchen Be⸗ 
hörden Folge zu leiſten, auch nichts vorzunehmen, noch 
zu geſtatten, was den Intereſſen der preußiſchen Ad⸗ 
miniſtration zuwiderläuft. Sämmtliche ſtädtiſche Be⸗ 
hörden und Unterbeamten, insbeſondere auch die Po⸗ 
eee und alle ihre Beamten ſind in gleicher 
Weiſe verpflichtet worden. 

Die Adminiſtration der Stadt 5 geht von 
heute an auf mich, den unterzeichneten Militärbefehls⸗ 
haber, über, indem der unterzeichnete Herr Civilkom⸗ 
e i zur Adminiſtration anderer Landestheile be⸗ 
rufen iſt. 5 

Frankfurt a. M., den 24. Juli 1866. f 
Der Kommandant v. Röder, königl. General⸗Major. 

Der Civil⸗Kommiſſar v. Dieſt, königl. Landrath. 


— Von Darmſtadt aus find andererſeits Truppen⸗ 
theile der Divifton Beyer ſüdwärts nach dem nörd⸗ 
lichen Baden abgegangen; ſchon am 22. ſind nach dem 
Mannh. Journ.“ preußiſche Patrouillen durch Eber⸗ 
bach, ganz nahe hei Heidelberg, gekommen. Die badi⸗ 
ſche Nordgrenze ſcheint ziemlich offen zu liegen. 
Der „Schwäb. Merkur.“ meldet aus Ulm vom 

20. Juli: „Der Kriegszuſtand der Bundesfeſtung 1. 
nunmehr hier verkündet und die air e aft auf⸗ 
gefordert, fi mit Mundvorrath auf zwei Monate zu 
verſehen und denſelben im Beſtand zu erhalten, damit 


und haſchten, freilich umſonſt, denn der Haſe entkam! 
aber die Jagd brachte lauten Jubel und Gelächter im 
Momente, wo der Tod jedem Einzelnen hundertfach 
drohte. Beim Vormarſche in's Feuer hatte ein Füſi⸗ 
lier eine Gans am Gürtel hängen, welche, halb erwürgt, 
noch in den letzten Zügen krächzte. „Was ſoll die 


Gans da?“ fragte ſein Officier. „Ich habe das arme 


Thier gerettet, Herr Lieutenant; es hat ſchon einen 
Schrammſchuß von einer Granate bekommen.“ Bei 
der Verfolgung der Oeſterreicher fanden ebenfalls ſon⸗ 
derbare und lächerliche Scenen ſtatt, mit den traurig⸗ 
ſten gemiſcht. Unendlich viele verſchiedenartigſte von 
den Flüchtigen zurückgelaſſene Dinge bedeckten den 
Weg derſelben, und es wäre auf jedem Schritte beinahe 
etwas von Werth aufzuheben geweſen, doch ein Gefühl 
von Reſpekt hielt wenigſtens die Soldaten zurück, die 
Hand danach auszuſtrecken. Unter Anderem war auch 
der Wagen eines hohen öſterreichiſchen Officiers ſtecken 
geblieben; neugierig öffneten denſelben einige preußiſche 
Füſiliere, wurden aber mit grimmigem Knurren be⸗ 
grüßt, denn auf dem Hauptſitze, auf weichen Kiſſen 
gebettet, lag eine Levrierhündin mit vier ſaugenden 
Jungen, welche die Störung ihrer Ruhe ſehr übel 
nahm. Trauriger war eine andere Hundegeſchichte⸗ 
Am Wege lag der Leichnam eines ſächſiſchen Officiers. 
Ein kleines Hündchen bewachte ihn und verfolgte, als 
man ihn zum Begräbniß aufhob, die Träger mit lau⸗ 
tem Gebell und wollte jid von ſeinem Herrn nicht 
trennen laſſen. 

Im Uebrigen erzählt derſelbe Berichterſtatter, daß 
das Schickſal der Verwundeten theilweiſe ſchrecklich ge⸗ 
weſen, da es unmöglich war, die nöthige Hülfe fo 
ſchnell zu bringen, wie es erforderlich geweſen, und 
viele Verwundete, in den Kornfeldern und Gehölzen 
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er bei etwa eintretendem Belagerungszuſtand nachge⸗ 
wieſen werden könne.“ 


Das „Mainzer Abendbl.“ vom 22. bringt er 
Nachrichten; „Mainz, den 21. Juli Geſtern Abend 
zwiſchen 6 und 7 Uhr wurde zu verſchiedenen Malen 
von dem Thurme auf der Petersau gefeuert. Auf der 
pe von Wiesbaden ſchien ein größerer feindlicher 
rupp eine Zeit lang Poſto gefaßt zu haben. Auch 
bei einbrechender Nacht wurden von den Forts und 
auch in den den Caſteler Feldern noch verſchiedene 
Male Gewehr- und Kanonenſchüſſe gehört. Zahlreiche 
Gruppen Neugieriger hatten ſich ſowohl am Rhein 
wie auf dem Käſtricht geſammelt.“ 
R Der Polizei⸗Präſident von Aachen, Herr Hixſch, 
früher Polizei⸗Präſident und Landrat iſt zum Civil⸗ 
kommiſſar für Frankfurt a. M. und Gebiet ernannt 
worden. Derſelbe reift heute auf Felke Poſten ab. 
Folgende nachträgliche Mittheilungen ſind noch 
P Gefech 


echt bei Blumenau hier eingegangen: 

m 22. d. M. Vormittags ſtießen Truppen des 4. 
Armee⸗Corps unter Führung des General⸗Lieutengnts 
v. Franſeckt bei Blumenau, etwa 2 Meilen dieſſeits 
Preßburg, auf ſtarke feindliche Abtheilungen des 2. 
und 10. Armee- Corps. = 

Während der Feind durch 2 Brigaden in der Front 
auf zurückgedrängt wurde, 1 die Brigade Boſe 
auf Gebirgspfaden eine Umgehung der rechten feindli⸗ 
Flanke aus, warf die entgegenſtehenden Abtbeilungen, 
insbeſondere das Regiment Belgien, mit großen Ver⸗ 
luſten zurück und erſchien um 12 Uhr Mittags / Mei⸗ 
len von Preßburg im Rücken des Feindes. 

Der zu dieſer Stunde vereinbarte Eintritt der 
5 tägigen Waffenruhe machte dem Kampfe ein Ende, 
bei deſſen Fortgang der Feind, dem die einzige Rück⸗ 
zugslinie verlegt war, in einer Stärke von 10,000 Mann 
und 40 Geſchützen, ohne Zweifel gezwungen worden 
wäre, die Waffen ſtrecken. Unſer Verluſt beläuft ſich 
auf etwa 150 Mann. Der Feind ließ eine größere 
Anzahl Gfanegene und zahlreiche Verwundete in un⸗ 
ſern Händen. 

Vom An ee den in Italien. Die 
Armee Cialdini's, reſp. deren Avantgardediviſion unter 
General Medici hat am 22. noch ein Gefecht beſtan⸗ 
den und glücklichen Erfolg gehabt. Es handelte ſich um 
Forcirung der Straße no Trient durch die Val Su⸗ 

ana über Baſſano. Wir haben vor mehreren Tagen 
chon angedeutet, daß auf Diefer Alpenſtraße, gegen 
das füdöſtliche Tyrol hin, je zuerſt die Thätigkeit 
Cialdini's in poſitiven Schlägen werde manifeſtiren 
müſſen, und 515 es auch geſchehen. Die Oeſter⸗ 
reicher hatten dieſen Eingang nach Tyrol mit bedeu⸗ 


tenden Kräften beſetzt und Mediei del neun Stun⸗ 
den en, ehe es ihm gelang, die Feinde aus den 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin, den 26. Juli. Die 
„Prov. Korr.“ enthält folgende Mittheilung: Die bei⸗ 
den Häuſer des Landtags der Monarchie ſind be⸗ 
kanntlich auf Montag, d. 30 d. M. nach Berlin ein⸗ 
berufen worden. Unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen, bei den wichtigen Verhandlungen, welche im 
preußiſchen Hauptquartier 11 werden, iſt kaum 
u erwarten, daß Se. Majfeſtät der König oder der 
räſident Graf Bismarck 


iniſter⸗ ur Eröffnun 


verborgen, erſt nach langer Zeit aufgefunden wurden 
Manche, welchen wohl zu helfen geweſen ſein möchte, 
ſind ſolcher Weiſe verſchmachtet und elend umgekom⸗ 
men. Es wird gerügt, daß auf eine nach Königgrätz 
geſandte Aufforderung, Chirurgen zu Hülfe zu ſenden, 
da ja auch eine Anzahl von öſterreichiſchen Verwun⸗ 
deten deren bedürften, vom öſterreichiſchen Comman⸗ 
danten der Feſtung auch nicht einmal geantwortet wor⸗ 
den iſt. Dtſch. Bl. 


— Ein Stück Pandespoeſie, Von befreundeter Hand 
erhalten wir nachſtehendes poetiſche Curioſum zuge⸗ 
ſandt, welches gedruckt in verſchiedenen, im Gefecht 
bei Aſchaffenburg von den Heſſen-Darmſtädtern, fort⸗ 
geworfenen Torniſtern vorgefunden wurde: 

. Das 8. Armee-Korps. 

Auf, luſtig, ihr Brüder! wir zieh'n in's Preußenland, 
Wir halten beim Kampfe als tapfre Deutſche Stand. 
Aus Deutſchland jagt die Preußen all' hinaus 

Und klopft ihnen tüchtig die Jacke aus! 


Das 8. Armee-Korps, das ſchlägt ſich wie ein Mann! 
Der Prinz Alexander, der führt es muthig an. 

Er führt uns gerade nach Berlin hinein, 

Da fangen wir vor allen den Bismarck ein. 


Dann wollen wir ihm gerben fein dickes Preußen⸗Fell, 
Dann holt ihn der Teufel, und ſchleift ihn in die Höll! — 
Und hat er erſt den Bismarck eingepackt, 

So hilft ihm ſelbſt kein Hoff'ſches Malz⸗Extrakt, 


Drum luſtig ihr Brüder! Mit Kolben haut hinein! 

Das ſoll ja das Beſte für Straßenräuber ſein. 

Reicht Euch die Hand, ein Gläschen trinkt noch: 

Es lebe Prinz Alexander! Hoch! Dreimal Hoch! 
* 


dem 
f hres Kaſſers zu erfüllen. — Am Dienſtag 
ſuchten fie das Krolbſche Etabliſſement. 

— Die unerſchwingliche Höhe der der Stadt Frank⸗ 
furt auferlegten Kriegskontribut kon erregt nicht 
nur im Auslande ein der preußiſchen Sache böchſt un⸗ 
günſtiges Aufſehen; auch in den preußenfreundlichſten 
Kreiſen Norddeutſchlands erfährt dies Vorgehen den 
ernſteſten Tadel. Die „Nat. Ztg.“ ſagt hierüber: Auch 
wir bekennen uns nicht zu der Ansicht, daß das preu⸗ 
ßiſche Volk alle Kriegsopfer an Blut und Geld allein 
zu tragen habe, und daß jene oberflächlichen Sympa⸗ 
thien von beſonderem Werthe ſeien, die durch bloße 
Anbequemung dort zu gewinnen wären, wo man die 
Waffen gegen uns erhohen hat. Da man denn in 
Frankfurt mit ſo viel wüſtem Geſchrei und ſogar mit 

anonenſchlägen gegen die Neutralitäts⸗Beſchluſſe des 
Abgeordnetentages proteſtirt hat, jo mag man auch 
den Krieg kennen fernen. Doch giebt es in allen Din⸗ 
gen ein Maß, und Frankfurt iſt ohnehin ſchwer ge⸗ 
ſtraft, da es ma Stellung als Sitz des Bundesta⸗ 
ges, ſeine Anſprüche als Parlamentsſtadt und vielleicht 
auch ſeine reichsſtädtiſche Sonveränetät verwirkt hat. 
Es bedarf alſo nicht der Statuirung eines beſonders 
abſchreckenden Exempels, um es für die Zukunft un⸗ 
ſchädlich zu machen. Für den Ruf Preußens, der trotz 
aller bewährten Macht doch ein Faktor erſten Ranges 
bleibt, würde es ee ehr nachtheilig ſein, wenn 
der Weg der Napoleonischen Marſchälle beſchritten 
würde. Wohl begründet iſt eine verhältnißmäßige 
Heranziehung der feindlichen Staaten zu den preußiſchen 
Kriegslaſten bei dem Friedensſchluſſe; anders aber 
ſteht es um willkürlich auferlegte Geld⸗Kontributionen 
der wo wäre ein gerechtes Maaß, wenn man das 
Verfahren gegen die freie Reichsſtadt, deren Linienba⸗ 
taillon an Ort und Stelle ſofort entwaffnet worden 
iſt, mit demjenigen gegen die Souveräne vergleicht, 
deren Truppen noch fortwährend in blutigen Kämpfen 
uns mern Was iſt geſchehen, um die 
Fürſten von ſen, Hannover und Kurheſſen mit 
ihrem Privatvermögen für ihre Handlungen verant⸗ 
wortlich zu machen, die doch ſo viel gefährlicher waren 
und noch ſind, als die der Frankfurter Senatoren? 
Wie wenig entſpricht die gegen dieſe wahrhaft Schul⸗ 
digen S im äußerſten Maße bekundete Rück⸗ 
ſicht der in Frankfurt geübten Härte! 
„ Wie die „Prov.⸗Corr.“ berichtet, geht die preu⸗ 
iſche Regierung mit den Vorbereitungen zur Einberu⸗ 
ung eines deutſchen Parlaments lebhaft vor. 
Dem preußiſchen Landtage wird ein Wahlgeſetz für 
das deutſche Parlament auf Grund des Reichswahlge⸗ 
etzes vom 12. April 1849 vorgelegt werden. Inzwi⸗ 
chen werden b RaLGEN en für die Feſtſtel⸗ 
ung der Wahlbezirke bereits getroffen. Nach dem er⸗ 
wähnten, A oll in Wahlbezirken von je 100,000 
Seelen je ein Abgeordneter gewählt werden, für einen 
Ueberſchuß von wenigſtens 50,000 Seelen iſt ein be⸗ 
age ahlkreis zu bilden, ein geringerer Ueber⸗ 
chuß aber unter andere Wahlkreiſe ver e ee 
zu vertheilen. Bei der nach der letzten Volkszählun 
ermittelten Summe von 19,255,139 Einwohnern tref⸗ 
fen auf den preußiſchen Staat, it, Cinch der Pro⸗ 
vinzen Preußen und Poſen, 193 Abgeordnete, die ſich 
auf die einzelnen Provinzen ſo vertheilen: Preußen 
30, Poſen 15, Brandenburg 26, Pommern 14, Schle⸗ 
fien 35, Sachſen 20, Weſtphalen 17, Rheinprovinz 35 
Hohenzollern 1 Abgeordneter. Es würden b na 
der Volkszählung vom 3. Dezbr. 1864 auf die andern 
norddeutſchen Staaten 9s Abgeordnete kommen und 
zwar: Sachſen 23, Hannover 19, Schleswig⸗Holſtein 
10, Kurheſſen 7, Mecklenburg 7, Naſſau 5, Oldenburg, 
Braunſchweig, Weimar je 3, Coburg⸗Gotha, Meinin⸗ 
en, Anhalt, Schwarzburg, Lippe und Hamburg je 2, 
Fremen, Lübeck, Frankfurt, Altenburg, Reuß und 
Waldeck je 1. Mit den preußiſchen Abgeordneten er⸗ 
gäbe dies die Zahl von 291. Die ſüddeutſchen Sitze 
würden ſich jo vertheilen: Bayern 48, Würtemberg 
15, Baden 14, Heſſen⸗Darmſtadt 9, im Ganzen 89. 
Beſchicken die ſüddeutſchen Staaten das Parlament, fo 
wäre die Geſammtzahl der Abgeordneten 380. 

Hannover, den 23, Juli. Der Adel rührt ſich, 
um demnächſt bei einer Rückkehr des Königs das Heft 
wieder in die erprobten Hände zu bekommen. ine 
Zeitlang verhielt man ſich ganz ruhig, ungewiß, wel⸗ 
chen Gang die Dinge nehmen möchten; es fielen ſogar 
Aeußerungen, welche aunehmen ließen, daß das preußen⸗ 
enten zotum der erſter Kammer, unter Billigung der 
Regierungspolitit am Bunde, nachträglich doch von 
manchem Theilnehmer heimlich möchte bereut worden 
ſein. Man ſcheint ſich indeß von dem erſten Schrecken 
erholt zu haben. Graf Borries, der noch vor 14 Ta⸗ 

en meinte, eine Verſtändigung mit Preußen wäre 
doch wohl nicht jo unzweckmäßig geweſen, mahnt heute 
in ſeinem Organe, der Nienburger „Landeszeitung“, 
den König auf Dringendſte von einem Separatfrieden 
mit Preußen ab. Er theilte auch mit, daß eine Anz 


zahl angeſehener Mitglieder der Ritterſchaften hier ge⸗ 
tagt und eine Lovalitätsadreſſe des Adels an den König 
Heß e deen habe. 5 A er 
„München, den 26. Juli. Unſer Miniſter v. d. 
Pfordten hält unerſchütterlich an dem altbairiſchen Pro⸗ 
gramm feſt, daß Baiern keinem Bunde beitreten könne, 
welchem nur eine deutſche Großmacht angehört. Die 
Summe, welche Preußen aus den Koſten 1 die An⸗ 
lage und Ausrüstungen der Feſtungen Ulm, Raſtart 
und Landau zurückfordern ſich berechtigt halten könnte, 
würde ſich übrigens nur auf etwa 10 Millionen Gul⸗ 
den belaufen. Der preußiſche Antheil an den Koſten 
der Gründung von Ulm und des Ausbaues von Raſtatt 
wird auf 6 Millionen Gulden veranſchlagt. Für Lan⸗ 
dau haben Preußen und der Bund keine erheblichen 
Leiſtungen aufzuweiſen, weil Baiern bis vor einigen 
Jahren die Ausgaben für dieſe Feſtung allein beſtrit⸗ 
en hat. h 
Leipzig, den 25. Juli. Die „Deutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ veröffentlicht eine Kund ebung von 
nahezu hundert ſächſiſchen Liberalen in welcher der Ent⸗ 
chluß ausgeſprochen wird, eine Organiſation für die 
eranſtaltüng der Parlamentswahlen in ganz Sachſen 
herzuſtellen; — ſprechen ſich die Unterzeichner 
gegen ein Neſormprojekt aus, welches Deutſchland durch 
die Mainlinie in zwei Hälften theilen würde. 
„Leer, den 25. Jull. Eine von bhieſigen Notabi⸗ 
täten unterzeichnete Adreſſe, in welcher um die Verei⸗ 
nigung Oſtfrieslands mit Preußen gebeten wird, iſt 
dieſer Tage nach Berlin abgegangen. In allen Kreis 
ſen der Bevölkerung iſt die Stimmung duraus Preu⸗ 
Ben geneigt. Wie in politiſcher, ſo verſpricht man ſich 
auch in ſtaatswirthſchaftlicher Beziehung große Vor⸗ 
theile von einer Einverleibung in Preußen. Von einer 
angeſehenen Perſönlichkeit Oſtfrieslands iſt bei dem 
preußiſchen Stagtsminiſterium eine wichtige ſtaats⸗ 
wirthſchaftliche Frage, welche ſich auf die Förderung 
der norddeutſchen, ſpeziell oſtfriesländiſchen Rhederei 
durch Wiederbelebung der Heringsfiſcherei bezieht, an⸗ 
geregt worden. Ein dieſe Angelegenheit eingehend er⸗ 
örterndes Gutachten eines Fachmannes iſt in Berlin 
zugleich überreicht worden. 
Oeſterreich. Franz Deak war am 19. und 20. 
d. in Wien und mit dem Grafen Moritz Eſterhazy 
und dem Hofkanzler v. Majlath konferirt. Es ſcheint 
jedoch nicht, daß eine Verſtändigung erfolgt iſt; im 
Gegentheil ſoll der Hof auch jetzt noch Anſtand neh⸗ 
men, die Forderungen der ungariſchen Nation zu be⸗ 
willigen. Die Kaiſerin, welche mit ihren beiden Kin⸗ 
dern in Ofen ſich befindet, Hi kürzlich an den Kaiſer 
einen Brief gerichtet, in welchem ſie um die Erlaubniß 
pere ihren Aufenthalt in Innsbruck nehmen zu 
dürfen. Es ſchein, daß die ungariſche Ariſtokratie der 
onarchin gegenüber eine durchaus reſervirte Haltung 
eobachtet, ſo wie es denn eine Thatſache iſt, daß die 
Damen des hohen Adels ſich vom Hofe ganz zurüctzie⸗ 
hen. Der Kaiſer hat indeſſen ſeine Gemahlin gebeten 
in Ofen zu verbleiben, da politiſche Rückſichten dieß 
nothwendig machten. 
ürkei. Nach einem Telegramm des rumäni⸗ 
ſchen Delegirten in Konſtantinopel iſt um 11. Juli 
das Protokoll, durch welches die Pforte den Fürſten 
arl als Hospodar der Donaufürſtenthümer aner⸗ 
kennt, unterzeichnet worden und wird alex ſchon 
eute (d. — oder morgen von Johann ika dem 
Fürſten überbracht werden. — Vorgeſtern hat die feier⸗ 
iche Eidesleiſtung des Fürſten auf die von der Kam⸗ 
mer einſtimmig angenommene Verfaſſung ſtattgefunden. 
— ———— 


Lokales 
83 Perſonalia. Der K. Landrath Her Steinmann iſt 
em General Herrn Vogel v. Falckenſtein als Civil TCommiſſar 
Ur Böhmen beigegeben. 
Nach der Schlacht bei Königgrätz a. 3. wurde der Gren. 
um 3. Garde⸗Reg. zu Fuß Nikol. Franz Jahnke II aus 
Gurske verw. 


fer Vorſtellun bei 4 5 hi 
der Geſe zuwohnen, doch hörte er die Produktionen 
lich fee e Den Aare als 155 en e. 
den Ruf rechtfe j — 5 vollſtändig den glänzen · 
Es hat den Anfhen baß er der Geſellſchaft vorangeht. 
' ch die Witterung zum Beſſeren 
wenden werde, und wird omik-- : 
haben, ſeinen unterbrochenen e 7 hc 
wünſchen, günftigften Erfolg fortzuſezen de en Beſuch wir 
ganz beſonders allen denen beſtens empfehlen können welche 
5 von künſtleriſch ausgeführten gymnaſtiſchen Leiſtun⸗ 
Bu obi em beifälligen Urtheil über die Leiſtu 

Geſellſchaft er Herrn Weitzmann können wir N 
lnſchauung in der geſtrigen Vorſtellung am 27. d. noch 
inzufügen, daß ſowohl die akrobatiſchen, wie die gymnaſti⸗ 
chen Produktionen mit eleganter Leichtigkeit und Sicherheit 
ausgeführt wurden und die ihnen ſeitens der Zufchauer ge. 

währten reichen Beifallsſpenden verdienten. g 
We Die prenßiſche Bank hat am 26. d. Mts. den Dis. 
onto für Wechſel und den Zinsfuß für Waaren-Lombard 
gel 6 und für EffektenLombard auf 6½ Prozent herabge- 
bebt. Der vorſtehende Ausweis rechtfertigt düſe Maßregel; 
de Anlage in Wechſeln und Lombard hat ſich abermals um 
ea 4¼ Millionen Thlr. reducirt, während der Metall- Vor- 
an (gegenüber einer Aunahwe des Noten- Umlaufs um 
1 en um 1 ah geftiegen ift. Ob die 

ankfurt a M. mmenen Silber ⸗Send 

angst des Abſchluſſes vorſtehender Heberfät in den Lan 
n waren, wiſſen wir nicht. Der ungedeckte Noten- Umlauf 


iſt ſeit dem letzten Ausweis von 67,084,000 auf 62 Milli- 
onen E lügen Seurr-Löcch- und Wett u 

Dem freiwilligen Feuer-Löſch- und Bettungs- Verein 
find 15 ned Kräfte durch Einberufurn zu den 
Fahnen des vaterländiſchen Heeres, entzogen worden. MWäh- 
tend dieſelben aber gegen den äußern Feind verwendet wer ⸗ 
den, bleibt dem Verein die Pflicht, auch einem böſen innern 
Feinde, dem Feuer, kampfgerüſtet gegenüber zu ſtehen. Es 
ergeht daher an die Bewohner Thorns der Ruf, ſich dem 
Verein anzuſchließen und denſelben recht vollzählich zu machen. 
An geeigneten Kräften fehlt es nicht und hoffentlich auch 
nicht an gutem Willen, bei dem bekannten regen Sinn unfe- 
rer Mitbürger, zu allen, dem Gemeinweſen nüßlichen Dingen. 

Hierbei muß erwähnt werden, daß im Verein zwei Ab- 
theilungen beſtehen. Die 1. Abtheilung, Mannſchaften im 
Feuer, umfaßt die Bedienung der Spritze, die Steiger und 
Rettungsmannſchaften. Die 2. Abtheilung diejenigen, welche 
außerhalb der Brandſtätte im Zuführen des Waſſers, im Ber- 
gen und Bewachen geretteter Sachen und anderer derartiger 
Dienſtleiſtungen ihre Aufgabe finden. Eignen ſich zu der 1. 
Abtheilung nun namentlich jüngere Kräfte, ſo ſind in der 2. 
Abtheilung auch Männer ſelbſt in höherm Lebensalter ſehr 
erwünſcht, welche vermöge ihres Anſehens vielleicht auch ihrer 
einflußreichen Stellung in der Bürgerſchaft zur ordnungsmäßi ⸗ 
gen Dienſtleiſtung gerade recht viel beitragen können. 

In der erſten Abtbeilung finden Uebungen, welche hier 
unerläßlich ſind, gewöhnlich alle 14 Tage ſtatt, in der 2. 
Abtheilung ſind eigentliche Uebungen nicht erforderlich und 
die Mitglieder dieſer Abtheilung nur gehalten, etwa 2 Mal 
im Jahre bei größeren Exereitien reſp. Spritzen Proben zu er- 
ſcheinen und ihre Hauptfunction, die Waſſerzufuhr, auszuüben. 
Die ordentlichen General-Verſammlungen des Vereins wahr 
zunehmen, iſt ſelbſtverſtändlich für jedes Mitglied Pflicht. 

Meldungen ſind am beſten bei den Abtheilungsfuͤhrern 
anzubringen, dieſe ſind zur Zeit Herr Robert Weeſe für die 
erſte Abtheilung, Herr Glaſermeiſter Orth für die zweite 
Abtheilung. 

— Mterariſches. Von unſerem Mitbürger, Herrn Kreis. 
richter Leſſe iſt ein höchſt leſenswerther Art. die „Schuld ⸗ 
haft gegen Ausländer“ in der „Deutſch. Ger.⸗Zeit“ Nr. 
22. d. J. veröffentlicht. Der Verf. gehört wie ſich mancher 
unſrer Leſer aus den im Handwerkerverein über die Schuld- 
haft gehaltenen Vorträge des Genannten noch erinnern wird, 
zu denjenigen Juriſten, welche aus volkswirthſchaftlichen Grün ⸗ 
den die Aufhebung der Schuldhaft befürworten und das 
Aufrechthalten dieſes Exekutionsmittels nur in zwei Fällen, 
nämlich „zur Erzwingung des Manifeftations- oder Offen ⸗ 
barungseides und gegen Ausländer“ für gerechtfertigt erach 
ten. In dem bejagten Artikel rechtfertigt der Verf. vom Stand 
punkte des Praktikers den zweiten Ausnahmefall. Unſeren 
Leſern dürfte die Kenntnißnahme folgender Stelle des Art. 
von Intereſſe fein. Sie lautet: „Vom rein idealen Stand. 
punkte aus betrachtet, muß man anerkennen, daß die Pflicht 
der Gaſtlichkeit es gebiete, dem Ausländer volle Rechtsgleich. 
heit mit dem Inländer zu gewähren. In der Wirklichkeit 
läßt ſich aber dieſer Grundſatz nicht durchführen, zumal der 
Zuſtand der Rechtspflege in den verſchiedenen Staaten der 
eiviliſirten Welt zur Zeit nicht auf gleicher Stufe ſteht und 
noch eine recht lange Zeit darüber vergehen dürfte, bis in 
dieſer Beziehung eine gewiſſe Uebereinſtimmung hergeſtellt 
ſein wird. 

Verfaſſer dieſes lebt ſeit Jahren in einer Grenzſtadt und 
hat vielfache Gelegenheit gehabt, den Verkehr ſeines Wohnortes 
mit dem Polniſchen Nachbarlande zu beobachten. In dieſem 
Verkehr wird die Nachſuchung gerichtlicher Hilfe ſo lange als 
möglich vermieden. So lange der Pole nur einigermaßen 
ahlt, wird ihm wenn irgend möglich, immer wieder von 

euem Kredit gegeben. Bleibt ader Zahlung ganz aus, wird 
der Verkehr mit dem Schuldner vielleicht völlig abgebrochen, 
fo gehört es zu den äußerſten Seltenheiten, daß der dieſſei 
tige Gläubiger durch Anſtellung eines Prozeſſes bei den Ge- 
richten des Nachbarlandes zu dem Seinigen zu gelangen ſucht; 
vielmehr wartet er ruhig ab, bis der Schuldner ſich dieſſeits 
der Grenze ſehen läßt, um ihn dann durch Anwendung der 
Perſonalhaft zur Zablung zu zwingen. Dieſes Verfahren 
iſt hier ein ganz gewöhnliches. Das Arreſtgeſuch gegen den 
Schuldner iſt, event. unter Einzahlung einer Kaution, leicht 
zu begründen. Der Fremde gilt als ſolcher für unſicher, das 
Forum wird durch den Arreſt begründet, der Arreſt wird 
principaliter auf die Vermögensſtücke, welche der Fremde 
mit fi führt, event. auf feine Perſon gelegt (SS. 30, 42 
Tit. 29, Anh.-§ 34 und § 719 Tit. 2 Th. I Pr. A. G. -O. ), 
und jo in der Regel Befriedigung des Gläubigers herbeige 
führt. Zu einer Klage gegen den fremden Schuldner bei 
den Polniſchen Gerichten entſchließt ſich der diefjeitige Glän- 
biger, aus Gründen die wir hier nicht näher erörtern wollen, 
nur im äußerſten Nothfalle. Wäre gegen den Ausländer 
der Arreſt auf die Perſon nicht geſtattet, ſo würde der Ver⸗ 
kehr mit dem Polniſchen Nachbarlande ſicher noch mehr ein. 
geſchränkt werden. 

Es iſt auf dem vierten Deutſchen Juriſtentage behauptet 
worden, daß fo lange alle civilifirten Nationen ihres Kredits 
wegen die Perſonalhaft beibehalten, fo lange auch die Deut- 
ſche Nation ſie nicht allein abſchaffen könne, da Deutſchland 
ſonſt ſeinen eigenen Kredit ganz einbüßen würde. Die letztere 
Befürchtung halten wir für übertrieben. Der Perſonalarreſt 
ſpielt — bis auf Ausnahmen, wie die bezeichnete — im 
größeren kaufmänniſchen Verkehr durchaus nicht eine jo be- 
deutende Rolle als vielfach geglaubt wird. Wir befürchten 
nicht, daß der Kredit des Deutſchen Kaufmannes und Fabri 
kanten beim fremden Kaufmanne und Fabrikanten leiden 
wird, wenn es bei uns zur Abſchaffung der Perſonalhaft 
kommt. Die Hauptgrundlagen des Kredits ſind andere. Zum 
Theil beruht derſelbe auch auf dem Vertrauen, daß in unfe- 
rem Deutſchen Vaterlande im Großen und Ganzen eine ge⸗ 
wiſſenhafte und unparteiiſche Rechtspflege herrſcht. Wenn von 
der beſonderen Wirkſamkeit der Wechſelhaft z. B. auf der 
Leipziger Meſſe geſprochen worden ift, fo bemerken wir, daß 
dieſelbe nach den uns gewordenen Mittheilungen dort vor 
zugsweiſe nur gegen Ausländer im weiteren Sinne angewen⸗ 
det zu werden pflegt, für welche auch wir ſie beizubehalten 
für nothwendig erachten. Gegen die Bewohner derjenigen 


— pe 


fremden Staaten, in welchen das Rechtsverfahren nicht jo ge- 
ordnet iſt, als bei uns, bedürfen wir dieſe Repreſſalie leider 
noch; ihr Kredit würde in der That leiden, wenn auch gegen 
ſie die Perſonalhaft nicht mehr ſinttfände; mithin ſprechen in 
dieſem Ausnahmsfalle gerade volkswirthſchaftliche Gründe für 
die Beibehaltung.“ 

— Ueber das Gefecht von Cobitſchau am 15. d. Mts. 
dieſem denkwürdigen Tage für das Kgl. Inf. Reg. Nr. 44 
bringt der „Staatsanzeiger“ vom 26. d. einen ausführlichen 
Bericht, aus welchem wir mit Bezug auf den Bericht über 
dieſes Gefecht in Rr. 115 u. Bl. folgende Notizen entlehnen. 
„Die beiden Kompagnien der Gebrüder Anders vom 4. und 
44. Reg. hatten die Ehre zuerſt im Sturmſchritt in Miero- 
ran eingedrungen zu ſein.“ Es war dies ein den Sieg der 
Unſrigen entſcheidender Moment. — „Die Erfolge des Tages 
waren brillant, der Feind war in die Feſtung zurückgeworfen, 
Tobitſchau und Traubeck waren genommen, gegen 400 Ge⸗ 
fangene und 5—600 Verwundete fielen in unſere Hände, 
und wenigſtens 200 Todte von Seiten des Gegners mochten 
auf der Wahlſtatt geblieben fein, dazu hatten wir 4—5 Ge- 
ſchütze demontitt, von denen 2 in unſere Hände fielen, und 
dürfen wir uns endlich rühmen, den Erfolg des 5. Küraſſier 
Regiments, beſtehend in der Fortnahme 16 beſpannter und 
bemannter Geſchütze, weſentlich vorbereitet zu haben. Von 
unſerer Seite ſind keine Trophäen in die Hand des Gegners 
gefallen, die Zahl der Verwundeten beträgt 140 uud die der 
Todten nahe an 30. Unter den letzteren haben wir leider 
den Verluſt eines ausgezeichneten tapferen Officiers, des 
Oberſt.Lieutenants d. Behr, Bataillons⸗Kommandeurs im 44. 
Infanterie-Regiment, zu beklagen. Trotz der ihm vom Ge. 
neral- Major von Malotki ſpeziell zugegangenen Weiſung? 
abzuſteigen, ſobald das Bataillon in das Gewehrfeuer käme, 
war er leider dieſer Weiſung nicht gefolgt, um in dem be- 
deckten Terrain die Ueberſicht und Leitung des Bataillons 
nicht zu verlieren und mußte nun ſeinen Eifer und Muth 
mit dem Tode büßen. Eine Kugel traf ihn gerade in den 
Kopf. 


Induſtrie, Handel und Geſchüftsverkehr. 

— Die Roggenernte, in ſüdlicher gelegenen Kreiſen unſerer 
Provinz bereits weit vorgeſchritten, iſt, in unſerer Umgebung 
durch die anhaltende naſſe Witterung geſtört, erſt im Beginn. 
Ein großer Theil des Getreides liegt theils auf dem Schwadt, 
theils ſteht derſelbe in Hoden, kann jedoch des Regens we⸗ 
gen nicht eingebracht werden. Bei der dauernd niedrigen 
Temperatur der Luft iſt indeſſen bis jetzt noch kein erheblicher 
Schaden entſtanden; während bei großer Hitze Auswachs zu 
befürchten ſtände. Auch die Gerſte iſt theilweiſe zur Reife 
gediehen und bereits angehauen. Die Kartoffel⸗Felder pran- 
gen im ſchönſten Grün; von der um dieſe Zeit ſich zeigenden 
Blattfäule hat ſich bisher bei uns keine Spur gezeigt. Der 
Ertrag dieſer Frucht ſcheint heuer ein ſehr ergiebiger werden 
zu wollen. D. 3 

Thorn, den 28. Juli. 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 38 —64 thlr. 
Koggen: Wiſpel 32 —36 thlr. 
Erhi : Wiſpel weiße 34—40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 29—34 thlr. 
fer: Wiſpel 22 — 24 thlr. 

artoffeln: Scheffel 16—18 ſgr. 

utter: Pfund 6¼—7 fgr. 

ier: Mandel 3¼—31/, ſgr. 
Stroh: Schock 9—10 thlr. 
Hen: Centner 25 ſgr. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 


Es wurden nach Qualit ät 


39½ pCt. Ruffiih - Papier 39 pCt. Klein Courant 
40—44 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 28. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand — Fuß — Zoll unter 0. 
Den 28. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand — Fuß — Zoll unter 0. 


In ſerate. 


Ziegelei- Garten. 


Sonnabend, Sormteg und Montag 
täglich große neue Vorſtellung des Akrobaten 
Robert Weilzmann 
mit ſeiner Geſellſchaft und Familie, wobei ſolche 
Darſtellungen zur Aufführung kommen, die hier 
noch nicht geſehen wurden. Und da ich durch 
das ungünſtige Wetter verhindert wurde meine 
Vorſtellung zu geben, ſo bitte mich recht zahlreich 
zu beehren, um meinen bedeutenden Koſtenauf⸗ 

wand einigermaßen zu decken. 
Anfang Sonntag 5 Montag 6 Uhr. 
Ergebenſt 
R. Weitzmann. 


Von der Gerech⸗ 
tenſtr. Nr. 165 iſt 
eine kleine goldene 
Damenuhr verloren gegangen. Der 
glückliche Finder wird gebeten die⸗ 
ſelbe gegen angemeſſene Belohnung 

— Windſtraße Nr. 165 zwei Trep⸗ 
pen hoch abzugeben. 5 


Nicht zu Ueberſehen. 


Die ſpendende Fortuna 
0 


von 

G. F. Höhle. i 
auf dem Neuſtädter Markte iſt noch bis Dien⸗ 
ſtag den 31. Juli täglich von 10 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends zur Anficht geſtellt. Die Ge⸗ 
mälde ſind Größtentheils gewechſelt und iſt der 
Eintrittstspreis jetzt nur für das vollſtändige 
Kabinet mit Kriegsſchauplatz und mit Präſenten 
2 Sgr. pro Perſon. Bitte deshalb um recht 
zahlreichen Beſuch. 
W n G. F. Böhle. 


Ein Repoſilorum 
zu Kurz⸗ oder Schniklwaarenlager ſich eig nend 


ſoll ſofort billig verkauft werden. Näheres bei 
M. Schirmer. 


Thorner Lebenstropfen, 
Cholera-Bitter und 
Dr. Mampsche Tropfen 


als bewährtes Mittel gegen die Cholera und 
Brechruhr, desgleichen feinſte franzöſiſche Liqueure 
wie alle anderen feinen Liqueure und Brannt⸗ 
weine empfiehlt billigſt N 

Fr. Tiede. 


0 it der Anſicht von T 
Priefbogen u Sn uns Sa fe 
vorräthig bei Ernst Lambeck. 


eachtung für Bauherrn. 

Es ift mir eine Parthie Zeolith⸗Steindachpap⸗ 
pen von einer auswärtigen Fabrik zum ſofortigen 
Verkauf billig übergeben worden. 

Die Waare iſt untadelhaft, wie ſich ein je⸗ 
der überzeugen kann. f 
A. Gehrmann. 
Kulmerſtraße Nr. 337. 


Geehrter Herr Daubitz. 

Seit Jahr und Tag leide ich an einer 
Krankheit, die ſich oft in ſolchem Maße ſtei⸗ 
gert, daß mir das Leben zur Laſt wird. 

Ich habe zu verſchiedenen Malen von 
Ihrem auf meinen körperlichen Zu- 
ſtand ſehr wohlthätig wirkenden Li- 
queur gebraucht und auch bedeutende 
Linderung empfunden. | 


ch erſuche Sie demnach freundlichſt ꝛe. 
zc. (folgt Beſtellung). 
Achtungsvoll 


H. Meinardus. 
Neuſtadt (Kirchſpiel Strickhauſen) bei Ovel⸗ 
gönne (Oldenburgiſchen), 29. April 1866. 


Autoriſirte Niederlage bei 
Eine große Wagendecke iſt auf der Brom⸗ 
berger Chauſſee gefunden. 
Kozinski, Bromberger⸗Vorſt. 


Durch einen Kreis hieſiger Damen, an deſſen 
Spitze Frau Juſtizrath Rimpler, Frau Gerichts⸗ 
Direktor v. Borries, Frau Juſtizrath Kroll, 
Frau Bank⸗Direktor Gnade, Frln. Ortmann 
und Windmüller ſtehen, iſt eine Verlooſung 
peranftaltet und deren Reinertrag mit 169 Thlr. 
15 Sgr. dem unterz. Vereine überwieſen worden. 
Für ſolche bedeutende Zuwendung ſprechen wir 
allen Denen, welche an dieſer Lotterie ſich be⸗ 
theiligten, ins beſondere den erwähnten Vorſtehe⸗ 
rinnen unſern wärmſten Dank aus. 

Zugleich erwähnen wir noch mit Dank, daß 
uns von der lutheriſchen Gemeinde hierſ. ein Bei⸗ 
trag von 12 Thlr. für das Privatlazareth für 
Verwundete zugegangen iſt. 

Thorn, den 26. Juli 1866. 

Der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Krieger und ihrer Angehörigen in Kreis und 
‚Stadt Thorn. 
Ein dopp. Schreibpult, 1 Serip⸗ 


turenſpind, 1 große eich. Waſchbalge, 
1 Rolle, 1 gr. Ausziehtiſch verkauft 


billig Hermann Wechsel. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der R 


Fracht bis a 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


28. Juli. 
Meier, „ 4. Auguſt. 
Haack, „11. Auguſt. 
Hammonia (im Bau.) 


am 


Die 


AN“ Direrte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗ Nor 


eventuell Southampton anlaufen 
Bavaria Capt. Taube, 
Saxonia, „ i 
Teutonia 5 


Boruſſia, 
Bavarie : 


k. Ze 


d, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Allemania, Capt. Trautmann, am 18. Auguſt. 
„ Schwenſen, „ 1. Septbr. 
Taube, „ 8. Septbr. 
Cimbria (im Bau.) 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. 150 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Crt. 110 Thlr., Zwiſchendeck 
0 Pr. Crt. 60 Thlr. 

uf Weiteres ermäßigt auf L. 2 10, pr. ton von 

Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelſchiffe finden ſtatt: 


40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage 


am 15. Auguſt pr. Packetſchiff „Deutſchland“, Capt. Henſen. 


Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge 
ten General-Agenten 


H. C. Platz mann 


An ferneren Beiträgen für die Kranken und 


Verwundeten unſerer Armee find bei dem unter⸗ 
zeichneten Comité eingegangen: 


341) Gutsbeſ. Kuhlmey⸗Marienhof 5 Thlr.; 


342) C. Pietrikowski 10 Sgr.; 343) Kleiner 3 


Sgr.; 344) Moritz Hirſch 10 Sgr.; 345) König 


2 Sgr. 6 Pf.; 346) Otto Pohl 2 Thlr.; 347) 


A. Preuß 1 Thlr.; 348) Wwe. Jacoby 10 Sgr.; 

349) J. Kuttner 15 Sgr.; 350) Im Schneider⸗ 

gewerk am Quartalstage geſammelt 3 Thlr. 25 

Sgr.; 351) Reimanczykowski 5 Sgr. Bis heute 

eingegangen 610 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. 

Gutsb. Kaͤhlmey⸗Marienhof 1 Pack Charpie, 
Leinen; Ortſchaft Sierakowo 19 Hemden, 9 Paar 
Socken, 37 Handtücher, 1 Pfund Charpie, di⸗ 
verſe leinene Tücher und alte Leinwand; Kaufm. 
Bannaſch 1 Päckchen Charpie; Salomon Jacobi 
2 Päckchen Charpie; Frl. Anna Stafehl 1 Päck⸗ 
chen Charpie; Frl. Lutz 1 Päckchen Charpie; Fr. 
Günther 1 Päckchen Charpie und div. Bandagen; 
Fr. G. Weeſe 1 Lacken, 2 Hemden und Charpie; 
Fr. Miſels 1 Flaſche Eingemachtes. 

Thorn den 28. Juli 1866. 

Das ſtädt. Comité zur Unterſtützung der 

Kranken und Verwundeten der preußiſchen 

Armee und ihrer Angehörigen. 

Hoppe. Adolph. Täge. erner. 

nielowski. Lambeck. Preuss. 

Hornemann. 

Im Verlage von A. D. Geisler in Bre⸗ 
men iſt erſchienen und in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck vorräthig: 

Die höchſtdenkwürdige Weiſſagung 
des hochwürdigſten Pater Abt Hermann von 
Lehnin, über Preußens ältere und neuere 
Geſchichte, von 1322 bis 2000, bisher buch⸗ 
ſtäb lich eingetroffen und eben in der Entwik⸗ 
kelung begriffen. 80. geh. 3 agr. od. 3ù Ngr. 
Keine andere Weiſſagung kann ſich mit dieſer meſſen. 

Fanden fie ſchon unſere Großeltern jo merkwürdig. 

ſo hat die neuere Zeit von König zu König bis auf 

die glückliche Wiederherſtellung des deutſchen Reichs, 
welche ſie deutlich verkündet, ſie vollends bewährt. 

Einige junge Leute können noch an meinen 
Unterricht in der 


== dopp. ital. Buchführung — 
Max Rypinski. 
ſtets vorräthig bei 


A- 


theilnehmen. 


Sürge "” 


Przybill Kl. Gerberſtr. 74. 

Paar Kanarienhähne ſind zu verkaufen. 
Bäckerſtr. Nr. 254. 

Meine Tochter hat auf dem Leibitſcher Schul⸗ 
lande einige Rubel Ruſſich gefunden. Der Ei- 
genthümer dieſes Geldes kann daſſelbe nach ge⸗ 
höriger Legitimation in Empfang nehmen bei 
Wittwe A. Harwarth 

in Gremboezyn. 


Vorzüglich ſchönen 


Jahnen-Käſe u. Wiederunger-Käfe 


empfiehlt 
x J. G. Adolph. 
In der A. Mazurkiewien ſchen Concurs⸗ 
Maſſe werden Delicateſſen, Weine und Spiri⸗ 
tuoſen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ver⸗ 
kauft. Juſtizrath Dr. Meyer 
als Verwalter. 


Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
für vorſtehende Schiffe allein conceſſionir⸗ 


Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2. 
Waſchtiſche, Bettſtellen und Wiegen, ſehr 
billig Neuſtadt 247. Reichardt. 


Da Altſt. Nr. 37 iſt die Bell⸗Etage 
beſtehend aus 7 Zimmern, Boden-, Küchen, 
und Keller⸗Räumen von Michaelis d. Jahres 
ab zu vermiethen. Näheres bei ö 
Eduard Grabe. 
Dis Familienwohnungen, die eine auf meinem 
Gartengrundſtück vor dem Bromberger, Thore 
die anderen beiden in meinem Speicher find ſo⸗ 
gleich oder vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
A. Henius. 
Eis Wohnung von 4 Stuben, Küche nebſt 
Zubehör iſt zu vermiethen bei 
Fr. Tiede. 


Ei. meublirtes Zimmer iſt zu vermiethen Ba⸗ 
derſtraße Nr. 55. 


H kleinere Familienwohnung ist vom 1. 
1 Octbr. zu vermiethen. Brückenstr. Nr. 20. 
M. Beuth 


I reale 27, A a 
n meinem Haufe Altſt. Nr. 53 ift die Woh⸗ 
J nung, die Herr Hauptmann v. Sanden bis 
zum 1. Juli d. J. bewohnt hat, anderweitig zu 
vermiethen. 5 
A. Kayserling. 


Neirter Markt 145 find Wohnungen zu ver“ 
miethen. 


Zwei Zimmer, Cabinet, Kammer, Küche, 
Brückenſtr. Nr. 24 2 Tr. find auf Verlangen 
auch möblirt, zu vermiethen. Näheres bei Herrn 
Adolph, Breiteſtr. Nr. 52. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getraut: Den 25. Juli der Zimmergeſell Kunz m. 
d. Jungf. Krüger. 
Geſtorben: Den 21. Juli der Bürger und Eigenth . 
Daniel Volkmann 70 J. 1 M. alt, am Schlagſluß; d. 22. 
Guſtab Adolph, S. d. Schneiderm. Meß, 2 J. 1 M. alt, 
am Keuchhuſten. 
In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 


Beftorben: Den 20. Juli Emil Auguſt, S. d. Todten⸗ 
gräbers Belce. am Keuchhuſten 11 M. 6. T. alt. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Geſtorben: Den 23. Juli Roſalie T. d. Einw. Oborski in 
Bromb.-Vorſt. 5 J. 3 M. alt, a. d. Brechruhr; Helene Ro⸗ 
ſalie, T. d. Tiſchlerm. Krauſe, 6 M. alt, a. d. Auszehrung 
den 25. Hermann Eduard, S. d. Arbeitsm. Raparczinskt in 
Bromb.-Vorſt. 10 M. 14 T. alt, a. d. Maſern; 6. 
Emilie Laura, T. d. Arb. Pretzlaff in Neu-Mocker, 3 J. 7 
M. 19 T. alt, a. d. Auszehrung 


Es predigen: 
Dom. XI. p. Trinit., den 29. Juli er. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrek. Liedtke, aus Gremboczyn. 
Nachmittags Herr Superintendent Markull. g 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags Herr Garnifonprediger 

Eilsberger. Nach der Predigt Communion. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 


Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Kalechiſation.) 


den 26. 


Dienftag, den 31. Juli Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer Dr. 


Güte. 
Mittwoch, den 1. Auguft Abends 6 Uhr Bibelſtunde Hert 
Pfarrer Schnibbe. 


athsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


— 
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